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Einleitung 
In früheren Laborstudien des EU-Projekts SVEN wurde 
gezeigt, dass leichte Modifikationen von Kfz-Vorbeifahrge-
räuschen im Sinne einer veränderten Sound Quality zu deut-
lichen Unterschieden in den Reaktionen von Probanden 
(Pbn) führen können [1][2]. Dabei fielen die physiologische 
Reaktion und die subjektive Bewertung nicht immer gleich-
sinnig aus: Bei einigen Geräuschen war die höhere physiolo-
gische Aktivierung mit relativ positiven subjektiven Bewer-
tungen verbunden. Als mögliche Ursache wurde eine beson-
dere Vorliebe für kraftvolle Motorgeräusche in der Stichpro-
be der jungen männlichen Studenten vermutet. 

Zur Überprüfung dieser Zusammenhänge wurde der Einfluss 
von Alter und Geschlecht bei den Reaktionen auf Kfz-
Außengeräusche systematisch in einer neuen Laborstudie 
untersucht. 

Probanden und Methodik 
Es nahmen insgesamt 66 gesunde männliche und weibliche 
Pbn in den Altersklassen 20-30 und 40-55 Jahre teil. Somit 
ergeben sich vier Gruppen mit je 16 bzw. 17 Personen. 

Unter anderem wurde den Pbn ein Fragebogen zur Affinität 
zu Autos vorgelegt. Mit diesem sollte erfasst werden, wie 
stark die „Autobegeisterung“ (8 Items) ausgeprägt ist und ob 
ein „Auto nur ein Fortbewegungsmittel“ (3 Items) darstellt. 

Im Laborversuch von insgesamt 71 Min. Dauer wurden die 
Pbn einzeln in einer schallisolierten Kammer den Geräu-
schen ausgesetzt, wobei gleichzeitig physiologische Maße 
erhoben wurden. Bei den Geräuschen handelte es sich um 
Vorbeifahrgeräusche einzelner Pkws unter standardisierten 
Bedingungen (Vorbeifahrt 50 km/h im 2. Gang, Vorbeifahrt 
70 km/h im 3. Gang, Bremsen – Leerlauf – Anfahren). Nach 
einer 15-minütigen Entspannungsphase in Ruhe wurden ins-
gesamt 10 Geräusche für jeweils zwei Minuten über Kopf-
hörer und Lautsprecherbox bei 83 dB(A) dargeboten. Zwi-
schen den Geräuschen lag jeweils eine Ruhephase von vier 
Minuten. Während der gesamten Zeit wurden kontinuierlich 
physiologische Maße erhoben, u. a. die Fingerpulsamplitude 
sowie die elektrodermale Aktivität. Im Anschluss an diese 
Phase folgte die subjektive Geräuschbewertung mittels stan-
dardisierter Fragebögen, wozu die einzelnen Geräusche 
jeweils kurz über Kopfhörer eingespielt wurden. 

Die Datenauswertung für die subjektive Geräuschbewertung 
und für die physiologischen Maße erfolgte jeweils über alle 
für die Auswertung vorgesehenen Geräusche zusammen. 
Somit geht sowohl für die subjektive Geräuschbewertung als 
auch für die physiologischen Daten jeder Pb mehrfach in die 
Analyse ein. 

Ergebnisse 
Affinität zu Autos: Es zeigten sich weder in der Begeiste-
rung für Autos noch in der Einstufung, ob ein Auto nur ein 
Fortbewegungsmittel darstellt, Unterschiede zwischen den 
Personengruppen. 

Subjektive Geräuschbewertung: Für die Bewertung der 
Aussage „Insgesamt mag ich dieses Geräusch“ auf einer 
Skala von 1 („überhaupt nicht“) bis 9 („in höchstem Maße“) 
zeigt sich ein Haupteffekt des Geschlechts (p<.001), wobei 
die Frauen die Geräusche stärker ablehnen als die Männer. 
Allerdings ist das Niveau hier insgesamt sehr niedrig, d. h. 
die Geräusche werden eher nicht gemocht (Mittelwerte aller 
vier Gruppen <3.0). Neben dem Haupteffekt zeigt sich auch 
eine Interaktion zwischen Geschlecht und Alter (p<.05): Nur 
bei den Frauen lehnen die älteren die Geräusche deutlich 
stärker ab als die jüngeren. 

Weiterhin sollten die Pbn angeben, wie sie sich beim Hören 
der Geräusche fühlten. Die Skala reichte von -4 („sehr unan-
genehm“) bis +4 („sehr angenehm“). Dabei ist zunächst 
festzustellen, dass sich die Pbn eher unangenehm fühlten 
(Mittelwerte aller vier Gruppen <0). Für diese Bewertung 
zeigt sich ein Haupteffekt des Alters (p<.05), der aber auf 
Grund der ebenfalls signifikanten Interaktion zwischen Alter 
und Geschlecht (p<.001) nicht interpretierbar ist. Die älteren 
Frauen fühlen sich deutlich unangenehmer als die jüngeren 
(und auch insgesamt am unangenehmsten), während sich die 
älteren Männer etwas angenehmer als die jüngeren fühlen. 

Im Weiteren sollten die Pbn angeben, ob sie sich beim Hö-
ren der Geräusche „sehr still/deaktiviert“ (-4) oder „sehr 
aufgeregt/aktiviert“ (+4) fühlten. Insgesamt fühlten sich die 
Pbn eher aktiviert (Mittelwerte aller vier Gruppen >0). Dabei 
findet sich ein Haupteffekt des Alters (p<.05): Die älteren 
Pbn fühlen sich aktivierter als die jüngeren. 

Zusätzlich wurde die Lärmigkeit der Geräusche anhand von 
Zustimmungsskalen von 1 bis 9 („überhaupt nicht“ – „in 
höchstem Maße“) für eine Reihe von Adjektiven bewertet. 
Hier zeigte sich ein Haupteffekt des Geschlechts (p<.01). 
Die Frauen bewerteten die Geräusche als lärmiger, wobei 
der Geschlechtsunterschied in der älteren Gruppe tendenziell 
ausgeprägter war als in der jüngeren. 

Physiologische Daten: Zur Analyse der physiologischen 
Daten wurde der Durchschnittswert der 30 Sekunden vor 
Einsetzen der einzelnen Geräusche als Baseline von 100 % 
definiert. Die folgenden Werte wurden entsprechend relati-
viert. Für die ersten 30 Sekunden des Geräuschs wurden die 
Werte in 2-Sekunden-Intervallen berechnet und für die rest-
lichen 90 Sekunden in 5-Sekunden-Intervallen. Somit erge-
ben sich 34 Messzeitpunkte (einschließlich Ruhewert). Über 

DAGA 2010 - Berlin

473



diese wurden jeweils Varianzanalysen mit Messwiederho-
lung über die Zeit und den Zwischensubjektfaktoren Alter 
und Geschlecht durchgeführt. Für die Fingerpulsamplitude 
zeigen sich unterschiedliche Kurvenverläufe (Innersubjektef-
fekt) in Abhängigkeit vom Alter (p<.001) und vom Ge-
schlecht (p<.001) sowie eine Interaktion (p<.05). Die Höhe 
der Kurven (Zwischensubjekteffekt) unterscheidet sich eben-
falls in Abhängigkeit vom Alter (p<.001) und vom Ge-
schlecht (p<.001). Auch hier zeigt sich eine Interaktion 
(p<.001). Den stärksten Abfall und somit das höchste Erre-
gungsniveau zeigen die jungen Männer (vgl. Abb. 1). 
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Abbildung 1: Veränderung der Fingerpuls-Amplitude in den vier 
Versuchsgruppen während 2 min. Kfz-Vorbeifahrgeräusche. 

Für die elektrodermale Aktivität zeigen sich lediglich Unter-
schiede in Abhängigkeit vom Geschlecht – sowohl für den 
Verlauf der Kurven als auch für die Lage der Kurven (je-
weils p<.001). Die Kurven der Frauen liegen über denen der 
Männer. Den höchsten Anstieg und somit das höchste Erre-
gungsniveau zeigen die älteren Frauen (vgl. Abb. 2). 

• •

• •

• •

• •

• •
• •
• •
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

• •

• •

• •

• •

• •

• •
• •
• •
• •
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

• •
• •

• •

• •

• •
• •

• •
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

• •

• •

• •

• •

• •

• • • •
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • • • • • • • •

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 3 5 40 45 50 55 60 65 70 75 8 0 85 90 95 10
0

10
5

11
0

11
5

12
0

95

100

105

110

115

120

125

130

135

140
weibl. 20-30 J. männl. 20-30 J.
weibl. 40-55 J. männl. 40-55 J.

• • • •
• • • •

H
au

tle
it f

äh
gi

ke
it 

(%
)

10
0 

%
 =

 M
itt

el
w

er
te

 d
er

 E
D

A
 

w
äh

re
nd

 3
0.

 - 
1.

 s 
vo

r G
e r

äu
sc

hb
eg

in
n 

pr
o 

V
P

t(s)

Geräusch

2s-Mittelwerte 5s-Mittelwerte

Abbildung 2: Veränderung der elektrodermalen Aktivität in den 
vier Versuchsgruppen während 2 min. Kfz-Vorbeifahrgeräusche. 

Regressionsanalyse: Um festzustellen, wodurch das Aus-
maß der physiologischen Erregung beeinflusst wird, wurden 
Regressionsanalysen durchgeführt, wie im Folgenden für die 
Fingerpulsamplitude dargestellt. Als Kriterium wurde das 
Integral der Kurve unterhalb der 100 %-Line berechnet 
(Werte oberhalb dieser Linie gehen negativ in das Integral 
ein). Als Prädiktoren wurden neben Alter und Geschlecht die 
oben erwähnten subjektiven Geräuschbeurteilungen, die 
Affinität zu Autos sowie der Ruhewert herangezogen. Mit-
tels dieser Prädiktoren wird knapp 30 % der Varianz des 
Kriteriums aufgeklärt (R2: .280). Das Integral ist größer, 
d. h. der Pb zeigt eine stärkere Reaktion, wenn er einen ho-

hen Ruhewert hat, jung ist, weiblich ist, das Geräusch stärker 
mag, sich unangenehmer fühlt, sich deaktivierter fühlt, das 
Geräusch als lärmig einstuft, autobegeistert ist und ein Auto 
vor allem als Fortbewegungsmittel betrachtet (vgl. Tab. 1). 

Tabelle 1: Regressionsanalyse 

Kriterium: Fingerpulsamplitude, Integral der Kurve 
unterhalb der 100 %-Linie 
R2: .293; korrigiertes R2: .280 
Regressionsgleichung: F (9, 503) = 22,731, p<.001 

Prädiktoren -Wert Sign.
Ruherohwert +.534 .000

Alter (0: älter, 1: jünger) +.149 .000
Geschlecht (0: männl., 1: weibl.) +.220 .000

Geräusch mögen +.154 .017
sehr angenehm – sehr unangenehm  +.217 .003

sehr aktiviert – sehr deaktiviert +.200 .000
Lärmigkeit des Geräuschs +.109 .008

Autobegeisterung +.172 .000
Auto nur Fortbewegungsmittel +.184 .000

Diskussion 
In der subjektiven Geräuschbewertung per Fragebogen zei-
gen sich deutliche Unterschiede zwischen den Versuchs-
gruppen, wobei insbesondere die älteren Frauen eher negativ 
urteilen. Ebenso zeigen sich in den beiden physiologischen 
Maßen signifikante Einflüsse der Faktoren Alter und Ge-
schlecht, allerdings mit verschiedenen Tendenzen: Bei der 
elektrodermalen Aktivität ergibt sich die stärkste Reaktion 
bei den älteren Frauen, in der Fingerpulsamplitude dagegen 
bei den jungen Männern. Dies könnte durch unterschiedliche 
physiologische Gegebenheiten der Gruppen bedingt sein: 
Die Regressionsanalyse zur Fingerpulsamplitude zeigt den 
hohen Einfluss des Ausgangswertes auf die gesamte physio-
logische Reaktion, d. h. bei starker Durchblutung in Ruhe 
fällt die Amplitude stärker ab. Alters- und geschlechtsbe-
dingte Faktoren der peripheren Durchblutung scheinen einen 
direkten zahlenmäßigen Gruppenvergleich bezüglich der In-
tensität der Reaktion auf einen Stimulus zu erschweren.  

Außerdem zeigt sich in der Regressionsanalyse, dass die Va-
riablen der subjektiven Geräuschbewertung inhaltlich gegen-
sätzliche Tendenzen aufweisen: Sich sehr unangenehm zu 
fühlen und das Geräusch als „lärmig“ zu empfinden auf der 
einen Seite, das Geräusch eher zu mögen und autobegeistert 
zu sein auf der anderen Seite. Dies entspricht unserer Hypo-
these, dass physiologische Maße eher die Intensität der Re-
aktion abbilden, die Richtung der subjektiven Bewertung 
aber durch kognitive Interpretation festgelegt wird. 
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